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Was ist die Ursache aller
Teuerung?

2.
Ferner ist eine Lösung der Arbeitslosenfrage nur aus

diesem Wege möglich,' so sehr auch der Augenschein de>-
sez-u zu sprechen scheint. Denn es sind heute noch im¬
mer in Deutschland Hunderttausende von Arbettslosen vor¬
handen(im April 1926 waren es 376 000), während an¬
dererseits Industrie und Landwirtschaft mü)t aus noch ein
wissen, um die ihr übertragenen Bestellungen auszusüb-
re». Wieder lehrt diese Tatsache, daß die heutige Wirt-
schastLkrisis das Gegenteil einer Uebcrprodnktionskrisis ist.
Zn der letzteren find neue Aufträge nicht mehr zu haben,
ein Betrieb nach dem anderen muß deshalb seine Ar¬
beit einschränken oder ganz stillegen. Heute aber sind Aus-
tiägc in allen Industriezweigen überreichlich zu haben, —
jedoch kann eben nur ein Teil davon Erledigung finden.

Oder vielmehr: Aufträge waren bis vor einigen Mo¬
niten überreichlich zu haben. Die Preise für Rohstoffe
sind so furchtbar gestiegen, die Löhne für alle Arbeits-
Irästc haben eine solche Höhe erreicht, daß Abnehmer für
die au> diese Weise unerschwinglichverteuerten Waren nur
noch in geringer Zahl zu finden sind. Wtr gehen einer
Produttionslähuiung entgegen, die unvermeidlich die Ar¬
beitslosigkeit empfindlich, wahrscheinlich sogar aus einen
in Deutschland bisher unerreichten Grad steigern wird, -
denn es nicht in letzter Stunde gelingt, einen Abbau der
Preise mindestens in der Form zu erzielen, daß eine ton¬
te Verteuerung dec Produktion unterbleibt.

Dafür giri es nur eine Möglichkeit: daß für den
bisherigen Lohn mehr Arbeit geleistet wird. Ob das
durch eine Erhöhung der Zahl der Arbeitsstunden oder
durch Mebrieistuirg innerhalb der einzelnen Arbeitsstunde
geschieht, ist eine Sache für sich, die in den einzelnen Be-
tiieben durch Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern eMschieden werden muß. Volkswirtschaft-
lilh aber ist ein- anderer Ausweg nicht möglich. Es mag
Wer sein̂ statt des Achtstundentages nun wieder den Nerm»
iWcntag in Kauf nehmen zu müssen. Wem aber daran
W, daß dies wirklich nur vorübergehendzu geschehen
irmcht, der sollte dazu beilragen, ratz sich die Ueberzeu-
Dsi von der Notwendigkeit einer bedeutenden Steigerung
du Gesanitarbeitsleiflung in allen Kreisen unseres' Lol¬
lis cinbürgert.

Man kann es heute aus jedem Munde hören: „Bei
«sen wahnsinnigen Preisen kaufen wir nichts und tu*
ftvllen wir nichts," Viele Produzenten schließen ihren Be-
Veb. weil sic keine Bestellungen mehr erhalten; oder sie
Ichianken ihn auf das äußerste ein. Der Verbraucher, der

bestimmte Ware nicht unbedingt haben muß, sagt
sch heute, daß er sich zugrunde richtet, wenn er bei den
Mgcn Preisen kauft. Um ein in der Volkswirtlch.ifts-
efte übliches Bild zu gebrauchen:- die Preise sind maß-

»verwässert". Gewiß trägt der Mucker eine Haupt-
Md daran. Allein erlhätte die Preise niemals so finit*
Zs steigern können, wäre ihm dazu nicht das allerbeste
M el in die Hand gegeben: Waren-Knappheit. Wo eine
Mre reichlich vorhanden ist, hat sich stets als unmöglich
emiilsgcstelit. sie bedeutend über einen vernünftigen Markt¬
es hinaus zu steigern. Alle Spekulationsmanöverpste*
LÄ"aran zu zerschellen. Ich erinüere an den amerikani*
? Spekulanten Leiter, der allen Weizen Nordamerikas
AMwenzukanfen suchte um den Preis nach eigenem Gur-
Mn festznsetzen, die Verbraucher also ausbeuten zu
Ä *- Eine gute Mi zenernte warf dieses Attentat über

Haufen, sc daß Leiter Selbstmord beging,
toi** aber Waren-Knappheit nicht nur auf einem

aichaftlichen Gebiet, sondern gleichzeitig auf allen, wie
-/das jetzt in Deutschland erleben, so, hat der Wucher

onnenes Spiel, Er braucht gar keine großen Anfiren*
liS , machen, um, seine schmutzigen Finger überall
I ira*i en  *u können. Und trifft solche goldene Zeit für
L r?1:cv« er nun noch mit einer anderen Kraft zusammen
tu 0Iff Preise ebenfalls in die Höhe treibt — heute also
L °ugemcinnen Lohnsteigerungen—, so stellt sich als
%? ; .r c Folge eine Lähmung der Produktion, ja
in Stillstand ein. Zergliedert Man heute, was
-ackknidnzelnen Betrieb auf Personal- und was auf
ciiT;hi„r söllt. so ergibt sich, daß für die letzteren ,iur

iu geringer Betrag übrig bleibt. In diesem Be-
, Medcrnnl steckt ein so unverhälmtsmäßig hoher An-

Ni Mahnkosten, daß das Gesaiuiergcbnisdadurcki
feie *°irb- Produzieren kann jedoch die Jndu-

s'd Rohstoffe und ProdukiionsMiltel zu
»i„ß Sueben Preisen aufziitreiüen vermag. Oder sie
b-n C " Preis ihrer Erzeugnisse so tn die Hohe schräm

E 'eßlich fein Mensch mehr sie kaust. Sogar den
,st heut; manches zu teuer.

b»gesä,,Fdb!̂ k also alles darauf an, daß die Industrie
He sn.J . ™ den Stand gesetzt wird, durch eine wcsent-
ênige lbligung ihrer Erzeugnisse(eine Herabsetzung um

^ »n-u-iÄ^ bNt würde gar nichts nützen) neue Kunden
n°tt^rab« 9en' und so zu verhindern, daß die Produk-
«reist"Niiig und die Arbeitslosigkeit weiter „m sich

n-?01'?®drütsche Volk hat daran brennendes In-
„!* seitundenkbar,  das ; wir fortfahren, wie wir
k 3u ahne Unterschied taten, mehr zu verbrauchen
Nun* h;!U0.en’ ^ de Volkswirtschaft ist zum Tode ver-

ainen solchen Zustand der Unterbilanz nicht
ailelgtsch befeitiat. Es ailt. eine große Waiir-

heit zu begrefien: die Wahrheit, dfiß Ardettgever,. " Ar-
berinehmer und Verbraucher auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden sind. Arbeiten wir gegeneinander, so
stürzen wir uns alle zusammen rns Unglück. Den ein¬
zigen Ausweg aus unserem Elend zeigt die Anfang 1920
gefaßte Resolution des Deutschen Beamtenbundes, die
unumwunden ousspricht, daß wir aus unserer bitteren
Wntschastsnot auf alle Fälle herauskormnen müssen: und
;ci es um den Preis von Ueberstunden„statt der drohen¬den Selbstveruichiung".

Landwirtschaftlicher Ratgeber.
ES sei erinnert:

Gemüsegarten:  Frühe Karottensorten ftir den
Herbst auvsaen, die Beete bis zum Auslaufen der Saat
gut feucht halten. Noch Gurken und Kürbis, auch wieder
Busch- und Stangenbohnen legen. Abermalige Aussaat
von Mangold. Die letzten Kohlrüben säen. Blctchscllerie.
spaten Blumenkohl und Bindsalat pflanzen. Die aus-
gepflanzten Kohlarten etwas anhaufeln. Artischockenf'üista
düngen und tüchtig gießen. Alle pflanzbaren Gemüseseh.
llngs werden bet warmer Witterung schnell überständtg:
wir verschicken sie daher, wenn es uns an Platz zum Aus.
ppanzen fehlt, weitläufig auf Vorratsbeete; das gibt nach-
^er kraftlg.e Pflanzen, die sich, wenn sie dann behutsam mit
dEn ausgehobcn werden, jederzeit verpflanzen lassen
Scheußliches Wetter brachte die erste Maiwoche und dis
darausfolgendenTage hier den Kostengurken; sie vertra¬
gen be, kuhieul Wetter nur wenig Nässe. Wer diesemV-r.

nicht genügend Rechnung trug und heute angekrän-
unterziehende" diese einem starken Rüüschnitt

^ Ec n: Zu reicher Fruchtansatz wird schon
etwas ausgedi-nut, an Pfirsich und Aprikosen aber -erst
spater, nach den Steinbildung. Frnchtholz enlspitzen. Tie
Erdbeeren durchdringend gießen. Immer rechtzeitig und
vorsichtig die jungen Weinschoffe locker anheften (Vor-
heftcn). Nicht ausreichend feuchtes Baumland wäffern.

Blumengarten:  Den Topfgewächsen einen
Dungguß verabreichen. Blumenbeete auflocker,i. Stile No-
senstöcke verlangen jetzt reichliche Bodenfeuchtigkeft, Wasser¬
mangel ist allemal ein Haupthindernis für die spätere
gute Ausbildung der Blumen.

Ein guter Rettich muß saftig und zart sein wenn
er schmecken soll. Wer sollte, besonders bei warmem Wet¬
ter zum zweiten Frühstück nicht gerne einen schmclzrgen
Mai-Sommerrettich oder gar einige Radies „Eiszapfen'
essen? Besonders der Bayer liebt sein „Radi", aber zart
wie Butter timst er sein, nickt etwa pelzig und zähe wie
Holzfasern. — Wir können solche haben, wenn wir kein
irisch getünqtcs Land benutzen. — Im lchmhalügen,
Mild feuchten Gartenland und wenn möglich, in leicht ve-
schatteier Lage, breitwürsio gesät oder jedes Korn ein¬
zeln gesteckt, gedeihen die Rettiche und Radies am besten.
Bon letzterem kann man alle 2 bis 3 Wochen Aussaaten
Machen.

Mittel gegen Ameisen . Ein sehr gutes Mittel,
um Ameisen zu vertilgen, besonders bei ihrem Auftreten
in Massen, ist folgendes: Man legt Speckschwarten aus;
daneben werden gleicherzeit Näpfe mit Seifenlauge aus¬
gestellt. Von Zeit zu Zeit werden.bie Speckschwarten, die
alsbald voller Ameisen wimmeln, in die Seitenlange ab-
gellcpft

Handelsrückblick.
(Von unserem Berliner Handels-Mitarbeiter.)

Die Unsicherheit und Ungunst der wirtschaftlichen Lage
hat sich in der verflossenen Woche weiter verschärft. Alle
Ansätze und Hoffnungen auf eine Wiederkehr wenigstens
einigermaßen stetiger Verhältnisse sind nicht von .Bestand.
Die wirtschaftlichen Sorgen der Gesamtheit und namentlich
auch jedes Einzelnen drängen sich immer wieder m der»
Vordergrund und lähmen die geschäftliche Tätigkeit noch
mehr als bisher, zumal die politische Lage ebenfalls nicht
weniger als geeignet ist, die auf einen lange nicht dagewe¬
senen Tiefstand gesunkene Unternehmungslust zu haben.

Besonders auf den Warenmärkten ist der Stand der
Tinge geradezu krisenhaft und in hohem Maße bejorgnis-
erregend. Hier ist die Lage m erster Reihe durch den sich
sortsetzenden Umschlag aus dem Devisenmarkt außerordent¬
lich zugesvitzt worden. Die anhaltende Besserung des
Markkurses tm Auslande und namentlich der m den letz¬
ten Tagen sogar wieder stärkere Rückgang der aue-ländi¬
schen Wechselkurse in Dcutschlond— man mag über seine
Ursachen und seine Dauerhaftigkeit noch so geteilter Mci-
trung sein — bat im Warcnhandcl eine geradezu völlige
Stockung der Kauflust hervorgerusen, die mit chrcr län¬
geren Fortdauer bereits höchst schädliche und bedenkliche
Wirsungen aus Handel und Industrie in ihrer Gesamtheit
ousübt. So erseeulich an und für sich die Wiederhebung
der noch inimcr etwa 85 .Prozent unter seinem Normal-
kurse siebenden Marknotierung ist, so hat sie tn weiten
Kreisen der Pedbraucher die Erwartung hervorgerufen, daß
die unerträglich in die Höhe getriebenen Warenpreise jetzt
ihre rückläufige Bewegung noch fortsetzen werden, mit
der Wirkung, daß die Käufer ihre Einkäufe auf das SU»
lernotwendigste beschränken, im übrigen aber sich größter
Zurückhaltung befleißigen. Es bestätsgt sich aus Nene die
alte Erfabrnna, daß nachaiebiae Preise schneller das An-

gebot als ' die Nachfrage vergrößern. Es kommt hinzu,
daß auch die heutigen Preise trotz ihrer Ermäßigung unty
immer für weite Verbraucherkreisedurchaus unerschwing¬
lich sind, zumal gerade die Lebensmittel-Teuerung sich
nicht nur vermindert, sondern dank der verkehrten Wirt¬
schaftspolitik dep Regierung in der Hauptsache sogar ucch
verschärft hat. Verschlimmert wird die Situation durch
die Tatsache, daß auch im Auslande überall ein ähnlich
scharfer Umschwung auf den Warenmärkten eingetreten ist.
Sluch tn England, in Amerika und den übrigen siegreichen
Staaten ist dem Siegesrausch ein heftiger Katzenjammer
gefolgt; auch dort vermag der eingetretene Preisrückschlag
die durch die früheren unerhörten Steigerungen erstickte
Kauflust nicht wieder zu beleben, auch dort sind große
Warenbeständeunverkäuflich; auch dort vermag die feh¬
lende Nachfrage aus den mittleren und unteren Ständen,
die überdies ebenfalls sehr verringerten Anschaffungen der
Neichen (auch der neuesten Art- keinen genügenden Ersatz
zu bieten. Zum ersten Male seit Kriegsende sind die Lon¬
doner Index-Zahlen für den verflossenen Monat von 8352
auf 8232 gefallen.

In Deutschland haben sich namentlich auf dem Häiite-
und Leder-, sowie auf dem Wrbstoff-Gebiet die Verhält-
nrsse bedrohlich zugespitzt; hier, aber auch in anderen Bran¬
chen stehen befuge Preisstürze jetzt aus der Tagesordnung,
obne daß die in Betracht kommenden Firmen in die Lage
kämen, weii'gstcns einen Teil ihrer großen, meistens noch
zu wesentlich teueren Preisen eingekauften Bestände abzu-
stoßcn. Mit deti sich täglich vergrößernden Verlusten wird
die Beweglichkert dieser Häufet inimer mehr beschräirkt und
hiermit die Gefahr ihrer Zahlunqsstoüung immer drohen-
der. Beunruhigende Gerückte und Meldungen bereits er¬
folgter Insolvenzen und weitgehender BctriebSeinschrän-
kungen kehren in letzter Zeit fast täglich wieder, und^tra¬
gen dank bei, die Stimmung noch mehr zu drücken. Von
nachte-ligeni Erufluß ist besonders auch die bedauerliche
Tatsache, daß die deutsche Arrsfuhr, eines der wichtigsten
Abflußrohre des deutschen Warenhandels, aus den oben
geschilderten Gründen gleichfalls ins Stocken geraten ist:
nachdem di», durch Lohnerhöhungen, Rohstoff-Verteuerung
rc.. fortgesetzt heftig gesteigerten Preise für dcuftche Erzcug-
N'.sse die Weltmarktpreise teilweise bereits überschritten tmo
hiermit wettbewerbsunfähig gemacht haben. Auch die
Börse vermag sieb dieser Ungunst der Lage nicht zu ent¬
ziehen; sie ver.rel auch nach zeitweiliger Befestigung wie-
ver tn Schwache; trotz stark rückgängiger Kurse fehlt esauch hier an 5läufer». .

kleine ^ qromtt.
mirt £' +tte ^ "verbände . Einen frechen Raubzug ver-answltete in der Nacht zuin Sonntag eine Berliner Rau-
berbande nach Paaren , einem Ort. der abseits der Straße

'Melden- Nauen tm Walde liegt. Sie drangen dort in
ba* Gehöft des Gemeindevorstehers ein, fielen über den

n„ JÄ Uen imb  gelten ihn und machten
sich dann an die Plünderung Als die mit Revolvern und
5»arabinern LewastneteriL.äuber tu dem Ort ersckienen
waren hatte» sie erklärt sie seien die Avantgarde einer
Rvten Armee, voik der sich eine Kompagnie aus dem Wege
«am Paaren befinde. Als zufällig aus der Ferne Musik
ertönte, die vom Verein eines Rachbarories herrührtr
glaubte der Gemeindevorsteher, die Kompagnie der Ro¬
ten Armee rucke heran und ließ daraufhin die Bande in
£ m^ aUL CtL1, b,c  Räuber mit der Beute abzieh-n
wollten, wurde e_- iw. ganzen Dorfe lebendig, jedoch er-
"ß " die Nouber mit dem Rufe „Straße steil" ein
lebhaftes ^ eue. auf die von allen Seiten herbeieilenden
Dorfbewohner und zogen ab. Der Lehrer und sechs be-
herzte Loribelvilltner verfolgten sie jedoch und holten sie
auch cm, fanden aber nur mehr zwei der Räuber vor die
r̂ brrgen tm Walde entkommen; sie hatten 50 000
Rtark ipjute Kleidungsstücke und Lebensmittel erbeutet

Was ist .̂ Annuität "? Durch die Presse gebt' die
Nachricht, daß die Entente die im Vertrag von Versailles
vereinbarte Wiedergutmachungin „Annuitäten" vorsieht:
Was man darunter versteht, werden die wenigsten̂wissen.
Man bezeichnet dannt. wie schon der vom' latainischen
„annns" (Jahr ) abgeleitete Ausdruck beweist, im allge-
Uieinen einev zur Abtragung einer Schuld samt deren 3i'."
sen bedungene läbrliche Zahlung. Km besonderen wird
die Bezeichnung Annuität im Sinne von Zeitrente ac-
braucht, ähnlich einer gleichblcibcnden Zahlung für eine be¬
stimmte Reihe von Jahren , die jedesmal neben den Zin»
sen auch einen Teil des Kavitals enthält, so daß die
Schuld am Ende des sestaesetzteu Zeitraumes völlig ge-
tilgt ist. Dieses Geschäft ist bei Hypotheken sehr gebräuch¬
lich, es kommt sehr häufig vor. daß der Hypothckenschuld.
ner statt des beispielsweise ausbedungenen Zinsfußes von
4‘A Prozent 5 v. H. entrichtet, also jährlich % Prozent
tilgt, wodurch die Schuld von Jahr zu Jahr geringer
wird, so daß schon nach einiaen 50 Jahren Kapital und
Zinsen infolge der Ziivielzahlung getilgt sind. Auch bei
Staatsanlethen , besonders fit England, hat die „Annuität"
oftmals AiNreiidnna aefiinde»

Berlin.  Tie Rcichszentrale für Kr.egs- und Zivilge-
fangcne teilt mit: Das Abkommen mit Sowietrußland
über den Gelangenenaustausch ist von beiden Teilen rali-
fiziert worden. Ter zweite Transport mit deutschen
Heimkehrern ous Sowietrußland ist am 22. 5. im Durch-
gangstager Kreckow bei Stettin cingeiroffcn.



Zur Tagesgekchichte.
Alarmbereitschaft.

Wie Unser Berliner Vertreter erfährt, will die Re»
Sterling während der Wahlen die Sicherheitspolizei und
die Reichsweyr in Alarmbereitschaft Hallen, da die M-
grerung fürchtet, daß nach Bekanntwerden des Wablrrsul-
tates von irgend einer Seite her Unruhen drohen. Da be¬
sonders in Mifteldeutschland Gerüchte über bevorstehende
Putsche im Umlauf sind, wird die Regierung die dortigen
Bezirke mit großer Ausnrerksamkeit überwachen. Nach Auf¬
lösung- und Entwaffnung der Zeitfreiwilligen sind die mi¬
litärischen strafte in Mitteldeutschland äußerst gering. In
dieser Gegend könnte ein koMmunisiescher Putsch leicht zum
Ausbruch kommen. In Regierungskreisen rechnet man auch
damit , daß von rechts her eine Putschgesahr besteht. Es
wird sogar behauptet, daß die Reichswehr nach wie vor
unzuverlässig sei. Das ist die Ansicht von verschiednen Re-
gierungsmitgliederns die sie aber mcht wagen, öffentlich
auszusprechen. Besonders die Sozialdemokratie rüstet sich
zu Abwehrmaßnahmen , welcher Art diese aber sein sollen,
ist bis seht noch vollständig unbekannt.

Der vorläufige Reichswirtschaftsrat.
Der Reichswirtschastsrat wird dem Vernehmen nach

vielleicht schon Ende Juni  zusammentreien . /
Verschiedene größere wirtschaftliche und Arbeitnehmer-

und Arbeitgeber-Organisationen haben schon Persönlich¬
keiten zur Vertretung ihrer Interessen im Reichswirtschafts-
rat namhaft gemacht. Wie die „Voss. Ztg." meldet, sind
weitere Mitglieder für den Reichswirtschastsrat ernannt
worden und zwar vom Reichskohlenrat als Arbeitgeber-
Vertreter für die Steinkohlenindustrie Hugo S t i n n e s ,
für Braunkohlen Generaldirektor Schumann,  als Ar¬
beitnehmervertreter für Steinkohlen I m b u s ch, für
Braunkohlen Otto H u e. Ferner sind vertreten der deut¬
sche Aerztevereinsbund, die ReichskomMission für die Presse
durch Chefredakteur Georg Bernhard,  der Deutsche
Werkbund durch Prof . I ä ck. Ferner ist bereits vertreten
das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen, die Raiff¬
eisengenossenschaften zusammen mit hem Reichsverband der
landwirtschaftlichen Genossenschaften, der Kleinbesitz uito.

Generalstreikpläne.
Wie aus einer Zuschrift an die „Deutsche Volkszei-

tung" in Hannover hervorgeht, trifft die Unabhängige Sv-
zialdemokratische Partei Anstalten zu einem Generalstreik
der den Austakt für die nach den Reichstagswahlen zu
erwartenden großen Umwälzungen bilden soll. Die U.
S . P . gibt neuerdings Richtlinien für diesen verschärften
Generalstreik heraus , m denen unter allen Umständen die
Bekämpfung der technischen . .otbilse gefordert wird , weil
ein Generalstreik nicht seine volle Wirkung üben könne,
wenn die lebenswichtigen Betriebe von der technischen Rot-
hisse ausrecht erhalten würden . Vor allem müßten in den
Elektrizitätswerken die Kuppelungen herausgenommen und
in den Ersenbahnwerkstätten die Drehscheiben entfernt wer.
den. Die betreffenden Teile dürften jedoch keineswegs zer-
stört werden, sondern seien' nur zu vergraben, damit sie
gleich wieder in Benutzung genommen werden könnten,
wenn das Proletariat die Macht errungen habe. In amt¬
lichen sozialdemokratischen Kreisen ist nran wegen dieser
Absichten der Unabhängigen peinlich berührt. Man denkt
natürlich nicht daran , dem Ersuchen der U. S . P . ir¬
gendwie zu entsprechen, aber man findet die Ankündigung
der Unabhängigen, mit denen man sich für den Wahl-
kaMpf zu verbrüdern gedachte, als durch nichts gerecht-
fertigt . Eine deutliche Absage an die Unabhängigeil wird
erwogen.

Die Erwerbslosen -Unterstützung.
Wie das Reichsarbeitsministerium in einer Drahttnel-

düng an die Regierungen der Länder zum Ausdruck
brachte, ist die Arbeitslosigkeit, die durch den gegenwärti¬
gen Umschwung der wirtschaftlichen Konjunktur verursacht
wurde , als Kriegsfolge im Sinne des ß 6 der Verord¬
nung über die Erwerbslosenfürsorge anzusehen. In der¬
artigen Fällen ist daher die Erwerbslosenunterstübung zu
gewähren.

Der diplomatische Verkehr.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt , haben die Re¬

gierungen Groß-Britanniens und Frankreichs die Absicht,
nach der Konferenz von Spa akkredierte Botschafter nach
Berlin zu entsenden und deutsche bevollmächtigte Gesandte
in London und Paris zu empfangen. Wie verlautet, soll
ein hervorragender englischer Politiker, dessen Name man
jetzt aber neck, nicht nennen soll, für den Botschafterposten
in Berlin ausersehen sein und zwar handelt es sich um
eine Persönlichkeit, die in Deutschland angeblich große
Sympathien besitzen soll.

Eine Note an Deutschland.
Die Pariser Botschasterkonferenz billigte ven Text

einer Note an Deutschland, in der sich die Alliierten iiber
die Nichtausführung des Artikels 209 betr. die Ueber-
reichung der auf die, Schiffahrtsklauseln bezüglichen Do¬
kumente bellagen.

Die Entschädigungssumme.
Alfred Campus hatte eine Unterredung mit Clemen-

ceau, über die er im „Gaulois " berichtet. C l e m e u -
c e a u sagte. Die englisch-amerikanischen Sachverständigen
seien immer für eine Pauschalsumme gewesen. England
und Amerika hätten den Betrag , den Deutschland fähig
sei zu zahlen, aus 7 5. Milliarden  geschätzt. Frank-
re:ch hctle für seinen Anteil die Kampfzone wieder aus¬
bauen sollen. Er sei dagegen gewesen, und schließlich habe
Man sich auf die Lösung des- Vertrages von Versailles
geeinigt, aus ein System, das Campus unter Zustimmiyag
Clen.enceaus das System des offenen Kontos nennt, in
dem der Wiedcrgutmachungsausscliuß als ständiger Kon¬
trollorgan ,snius eine Rolle spielt. Darin sei er aber u.it
Poincare einig gewesen, und er finde es deshalb logisch,
daß Poincare fein Amt als Vorsitzenoer des Wiedergut-
machungsausschnsseSuiedergelegt habe.

Berlin.  Entgegen den bisher verbreiteten Mel-
düngen, daß Frankreich für die Besetzung des Maingaues
Ersatzforderungen in Höhe von 20,5 Millionen Franken
an Deutschland erhoben habe, berichtet die Telegraphen«
Union, daß an zuständiger Stelle keine derartigen Anfor¬
derungen an die deutsche Regierung in offizieller Form
gestellt worden sind.

Polen und Tschechen.
Den Blättern zufolge dauern im oberschlesischen Volks-

abstimmungsgebict die Unruhen trotz des Standrcchts ap.
In Dombrowa kam es zu einem Feuergefecht zwischen oen
Polen und den Tschechen, wobei mehrere Personen schwer
verletzt wurden. Der Streik der polnischen Bergarbeiter
dauert an . Aus Furcht vor Sabotageakten seitens der Po.
len legten die tschechischen Arbeiter in mehreren Schächten
die Arbeit nieder.

Die Alliierte«.
Von unterrichteter Seite erfährt unser Berliner Ver¬

treter : Da auf der Konferenz von Hythe zwischen Eng¬
land und Frankreich noch keine endgültige Einigung er¬
zielt werden konnte, wird Ende dieser Woche wahrschein¬
lich aber erst anfangs nächster Mache zwischen Lloyd
George  und M i l l c r a n d eine neue B e s p r e -
chu u g in London  stattfinden . Hierbei sind schon mehr
Aussichten auf eine Annäherung des französischen und eng¬
lischen Standpunktes vorhanden, da Frankreich insbeson¬
dere die Gelegenheit gefunden hat, sich etwas mehr dem
englischen Standpunkt vertraut zu machen. Nach hier vor¬
liegenden Meldungen soll Millerand geneigt sein, sich voll¬
kommen den englischen Vorbehalten zu unterwerfen und
zwar unter der Bedingung , daß England das Zustande¬
kommen einer internattonalen Anleihe zur Finanzierung
der Wiedergutmachungsscrderungen gewährleistet. Eine ent¬
sprechende Zukage Englands ist in Aussicht gestellt, sodatz
man annehmen kann, daß in London eine vollständige
Einigung zwischen England und Frankreich erfolgt. In
deutschen Regierungskreisen ist man geneigt, ein derartiges
Resultat zu begrüßen, da eine Annäherung des sranjösi-
schen Standpunktes an die englischen Pläne für Deutsch¬
land günstige Bedeutung besäße. Im übrigen glaubt man,
daß die Londoner Vorbesprechung die letzte Vorkonferenz
der Alliierten sein wird , vorausgesetzt, daß es dabei zn
einer englisch-französischen Einigung kommt.

Die türkische Erhebung.
Der „Daily Expreß" meldet aus Konstantinopel: Eine

bedeutende Abteilung bulgarischer Soldaten hat die tür¬
kische Grenze überschritten, um mit den im Norden und
Osten Adrianopels versammelten türkischen Rationalisten
gemeinsame Sache zu machen. Weitere Nachrichten be¬
sagen, daß die «natolischen Nationalisten K u m K e l e am
Eingang der Dardauellen besetzt haben und im Begriffe
stehen, diese Besetzung aus die gesamte asiatische Küste der
Meerengen ouszudehnen.

Irland.
Ein amtlicher Bericht über die Lage in Irland ver¬

zeichnet 100 neue Verbrechen der Arbeiter, die Zerstörung
von Polizeistaüoncn , Angriffe aus Wohnungen und Weg-
treiben von Vieh.

DeNtschlands Zusammenbruch.
Die Frage : wer ist schuld an unserer militärischen

Niederlage, wrll nicht verstummen. Aeußerste Rechte wie
äußerste Linke werden sie von neuen! in die Debatten des
Wahlkampfes werfen. Gegenüber der Geschichtssplitterung
des VarteisanatiSmus erscheint es daher jetzt ngiwendig
über diesen Punkt das kühle Urteil eines Sachverständigen
zu hören. Im Verlag Koehler in Leipzig ist ein Werk
„Kritik des Weltkrieges" erschienen das aus der Feder
eines deutschen Generalstäbler stammt. Er schreib, über
die Ursache unserer militärischeu Katastrophe im Jahre
1918:

„Das einzige, was 1918 dem Heere selber eine Offen¬
sive wünschenswert erscheinen ließ, war die Hoffnung, mit
ihr „der Schweinerei"' endlich ein Ende zu machen. W>e
diese Hoffnung schwand, war es denn auch völlig vorbcl
mit jeglicher Kampflust. Sodann war nicht zu vergessen,
daß auch bei den alten Soldaten der langjährige Stel¬
lungskrieg dir besten Soldateneingcnschasten erstickt hatte.
Das Wesen des Stellungskrieges besteht nun einmal Im
Sichdecken. Der Selbsterhaltungstrieb Uetz sich hier mit
Pflichterfüllung viel eher vereinigen, als im Bewegungs¬
krieg. Er hatte also beträchtlich an Einfluß gewonnen.
Jeder wollte vor allem „heil aus dem Schlammassel" nach
Hause kommen. Wenn dann gleichzeitig noch gesiegt wurde
so war dies ja sehr schön, aber zu große Lebensgefahr
durfte mit dem Sieg nicht verbunden sein. So war der
Stellungskrieg zum „Grabe des Angriffsgedankens" ge¬
worden. Er batte aber auch an einem Grundpfeiler der
Disziplin gerüttelt, dem Gehorsam. War z. B . ein Gra-
benttdl emein feindlichen Vorstoß m die Hände gefallen,
so lautete der stereotype Befehl der Division: „Das Gra¬
benstück ist wiederzunehmen." Die Truppe meldete auch
brav : „Gegenstoß im Gange" oder, wenn es dazu schon
zu spät war : „Gegenangriff wird gemacht". Geschoben
ist selten eines von beiden. Das wird jeder Frontoffizier
bezeugen. Und dieser bewußte Unaehvrsamwar von schwer¬
wiegender Bedeutung. Von ihm hatte die O. H. L.
schwerlich Kenntnis . Dazu kehlte der pulsierende Blut¬
austausch mit der Front . Die gelegentlich zum Augen-
scheirr dahin entsandten Generalstabsoffiziere bekamen in
solche Dinge wenig Einblick.

Da sich bei dem herrschenden System der Beschöni¬
gung die Stttnwe über diese Zustände feilten Weg bis
zum Haupt der O. H. L. bahnen konnte, so gab sich Ge¬
neral Ludendvrff auch in dieser Frage der Selbsttäuschung
bin, nach der sein deutsches Herz verlangte, glaubte die
Masse des Heeres mit seinem eigenen nationalen Stolz
uno Denken beseelt und wogte den großen Schlag.

Und dies binderte ihn daran , das Eingeständnis , das
er seinem widerstrebenden Herzen am 8. August 1918
unter dem Truck der hurten Tatsachen abringen mußte,
sich nicht schon vor Beginn der Frühjahrsoffensive 1913
gemacht zu haben. Ein Verzichtsrieden wäre anel« da¬
mals bereits unvermeidlich gewesen, aber noch keine Re¬
volution hatte Deutschland von rückwärts die Waffe aus
der Hand geschlagen, jebe Grenze für die feindlichen For-
deruügen wcggeräumt"

Dasselbe System der Beschönigung, der Selbstbetrug,
die Dinge nicht so sehen zu. wollen, wie sie wirklich sind,
sondern so, wie man sie gerne haben möchte, war auch
das A und O unserer Diplomatie von 1914 und hat
mitgeholfeu, uns in den Krieg hineinzutreiben. So wurde
das deutsche Volk an den Abgrund geführt. Und was
den schweren Fehlern und Versäumnissen der Diplomatie
und Generale noch nicht gelungen war , das vollendete das
Verbrechen der Novemberrevolution 1918: den furchtbaren
Sturz eines wehrlosen Opfers.

Allerlei Nachrichten.
Ludwig 3 . und Wilhelm 2

Im Beleidigungsprozeß des früheren bayrischen Mi¬
nisterpräsidenten Auer  gegen den Redakteur des unab¬
hängigen Augsburger „Volkswillens", Thomas,  er-
klärte der als Zeuge vornomMene frühere Oberbürgermei¬
ster von München, B o r s cht , Auer sei stets für den
Verständigungswillen eingetreten. Er habe in einer Au¬
dienz beim damaligen König Ludwig  im August
1918 seinen Standpunkt mit größter Offenheit vertreten.
Auer bemerkte dazu ergänzend, er habe dem König nahe
gelegt, in das Große Hauptquartier  zu fahren.
Der König bade jedoch erklärt, das habe keinen Zweck:
„Auf mich hört er (der Kai -ler ) doch nichts

-von ^
Wie der „Lokalanzeiger" auS Dresden meldet, trifft

die Zeitungsmeldung über die Nichtauslieferung Hölz>
seitens der Tschechoslowakei nicht zu. Die sächsische Re.
gierung erhielt die Mitteilung , daß Hölz zwar nicht y>e.
gen seiner politische» Vergehen, wohl aber wegen {einet
gemeinen Verbrechen ousgeliefert werden solle.

Eine furchtbare Aussicht.
Auf der Völkerbundskonferenz in Llandrindod wurde

ein Brief Lloyd Georges  verlesen , worin - dieser
bedauert, der Konferenz nicht beiwohnen zu können und
hinzusiigt, der Gedanke, daß der Völkerbund erfolglos
bleiben könnte, würde eine furchtbare Aussicht eröffnen.
Die einzige Möglichkeit, die dann bleibe, wäre der Krieg,
dessen stärkste Methoden so schwerwiegend seien, daß der
Tod der Zivilisation die Folge sein dürfte. Diese Aus¬
sicht sei zu furchtbar. um sie auch nur in Erwägung
ziehen.

Ein Komplott?
Nach der belgischen Zeitung „Etoile " haben die bel¬

gischen Behörden ein aus verdächtigen Personen , die anz
Aachen stammen, gebildetes Komplott entdeckt, das die
Sprengung des Bahnhofs von tzerbesthal und der Eisen-
bahnbrucke im Auge haben soll. Der belgische Oberkorn-
miffar ließ aus diesem Grunde alle Paßgesuche aus Aachen
einer gründlichen Prüfung unterwerfen.

Enthüllungen Sarrails in Sicht.
Das Werk des französischen Generals S a r r a i l über

sein Or entkommando verspricht in militärischen und poli¬
tischen Kreisen namhaftes Aufsehen zu erregen. Es wird
Enthüllungen und Belege gegen mehrere französische P ».
litiker und das Oberkommando enthalten. Man weiß, daß
Millerand einer der ervittersten Gegner Sarrails ist und
als Kriegsminister alle Hebel in Bewegung setzte, um
seine Entsendung nach Salomki zu verhindern. Daher soll
von der Regierung versucht werden» die Veröffentlichung
des Werkes zu verhindern, doch gibt Sarrail nicht nach.
Millerand erließ darauf eine Verordnung , wonach allen
M litärs im aktiven Dienst und den Generalen der Reserve
verboren ist, ohne Ermächtigung des Kriegsministers,
Werke über den Weltkrieg zu veröffentlichen. General
Sarrail wird daher sein Werk vom Kriegsminister durch,
sehen lassen, oder aber die Strafe wegen Ungehorsams
in Kau,' nehmen müssen.

Dir Kosten unseres Heeres.
Nach dem Heereshaushalt für 1914 betrug die Frie¬

densstärke des Heeres 800 540 Köpfe. Für diese Stär !«
waren an fortdauernden Ausgaben veranschlagt
979 876 719 Mk. Das ergibt für den Kops des Soldaten
eine Durchschnittsjahresausgabe von rund 1224 Mk.

Für das jetzige 100 000-Mann -Heer waren an fott-
dauernden Ausgaben zuM Haushalt 1920 angemeldet
rund 1 541 000 000 Mk. Diese Summe wird sich infolge
des Besoldungsgesetzes aus etwa zwei Milliarden Mark
erhöhen Das ergibt aus den Kopf eine Durchschnittsjah¬
resausgabe von 20 000 Mark. Dies ist also rund Lei
siedzehnfache Betrag der Kosten von 1914.

Die Erhöhung . der Ausgaben ist aus verschiedene
Gründe zurückzuführen: Die gewaltige Steigerung der
Preise aller Robstoffe und Verbrauchsgegenstände hat na¬
türlich auch auf den Heereshausholi ihre Rückwirkung: Die
Kosten für Verpflegung, Bekleidung, Bewaffnung z. B.
sind um das Vielfache gestiegen. Wie die große Teuerung
jeden Privathaushalt außerordentlich stark belastet und die
Ausgaben aus eine noch nie dagewesene Höhe schraubt
so tritt dies naturgemäß beim Heer auch in die Erschei¬
nung Wir müssen jetzt ein Söldnerheer unterhalten, in
dem wkr gezwungen sind, dem einzelnen, um tatsächlich
brauchbare Leute zu erhalten, eine ausreichende. Bezahlung
zu gewähren. Während in vem auf der allgemeinen
Wehrpflicht beruhenden alten Heere der gemeine Mann
neben freier Verpflegung und Unterkunft eine tägliche Löh¬
nung von 30 Pfg . erhielt, bezieht er jetzt eine Mindest-
vergütung — einschließlich Verpflegung und Unterkunft-
von durchschnittlich 20 Mark täglich. Ein Heer in der Frie¬
densstärke von 1914 würde also gls Söldnerheer unter
Zugrundelegung der Verhältnisse des jetzigen 100 000-
Mann-Heeres eine Jabresausgabe von etwa *15 bis 10
Milliarden verursachen, während umgekehrt ein !00 000-
Mailii-He. r unter Zugrundelegung der Ansätze im Heeres-
haue hält jür >914 eine Ausgabe von nur rund
Millionen Mart erfordern würde.

Aus Nassau imb  Umgebung
Nassau , 28. Mai.

Sport . Unser junger , tatkräftiger Sportverein „Nasso-
via" weilte an den beiden Pfsngstfeiertagen auf dem Sport¬
feste in Altendiez und konnte gegen stärkste Konkurrenzen
nicht weniger äls 8 herrliche Siege erringen. Ein frischer,
fröhlicher Sportsgeist herrscht in der jungen Vereinigung,
deren Unterstützung sich die weitesten Kreisen angelegen sein
lassen sollten. Im Hochsprung belegte Herr W. Pusch den 1.,
im Weitspruug den 2. und im Dreikampf (Hochsprung, Ku¬
gelstoßen und 200 Meterlauf ) den 3. Platz . Im Schleuder-
brllweitwurf errang Herr Anton Weis ven 3. Preis . Herl
Heinz Bokker konnte In schönen stilvollem Lause im 50
und 200 Meter-Iugendlaufen je einen 3. Preis buchen. Ein¬
zig schön waren die Faustballkämpfe . Rassovias bisher noch
ungeschlagene Mannschaft konnte alle seine Gegner leicht ab-
feriigen und gegen 10 Konkurrenten den Ehren- und l.
nach Hause tragen. Mit dem Erfolge eines Ehren-, zweier
I. und 5 dritten Preisen hat die Leichtathletenabteilungunserer
„Nassovia" auch bei ihrem diesjährigen ersten Auftreten ihr
Können bewiesen. ;

Fuftballwettspiele . Am kommenden Sonntag spieleu
im „Brühl " im Derbandsspiele
im GesellschaftsspielNassovia 2:
Emserhütte 3. n

Sport. Am ersten Pfingsttage spielte die 2te Fußball-
Mannschaft der Turngemeinde gegen dieselbe MannsaM
des Sportvereins Dausenau. Das Spiel endete mit 2~
Toren zu Gunsten von Dausenau. 2 Minuten vor Schwo
des Spiels stand dasselbe 1:1. - Am 2ten Pfingsttage sp>e»
dieselbe Mannschaft gegen die 3te Mannschaft des ^ portoe'
eins Hömberg unentschieden1- 1 Toren . In diesem Spie"
wurde bis zum Schluffe scharf gekämpft. , .»

Berichtigung. Wie uns die Streikleitung mitte'
sind die Verhandlungen nicht dem Schlichtungsausschuß 1
bürg überwiesen worden, wie wir in voriger Nummer
richteten, sondern einem paritätischen Schlichtungsausschu»
Limburg, der auf einem Abkommen zwischen dem
Metallarbeiterverband und dem Arbeitgeberverband, *
Wetzlar, eingesetzt worden ist. .

U Die am Pfingstmontag auf Kloster Arnstein ve ^
Italic Versammlung des Dolksverein s I
das katholische Deutschland gestaltete sich

Nassovia 1 : Emserhütte st
Emserhütte 2, Nassovia i-

\



einer großartigen Kundgebung. Alle Erwartungen wurden
bei weitem übertroffen. Aus allen Ortschaften der Umgeb-
° a waren Männer und Frauen , Jünglinge und Jungfrauen

Scharen herbeigeeilt um öffentlich Zeugnis ihrer inneren
üeberzeugnng abzulegen. Ein Beweis daß auch im Lahntal
nolles Berständnis für die gute Sache des Volksvereins be¬
llst . Eine würdige Feier ging in der Kirche voraus nach
deren Beendigung sich die im freien abgehaltene Versamm¬
lung anschloß. Der Redner von der Zentrale München-
Gladbach verbreitete sich in leichtverständlicherWeise über den
M . und Niedergang des Deutschen Reiches, sowie dessen
gegenwärtigen Schäden. Seine Ausführungen fielen auf
ftuchtbaren Boden. Dieses bewiesen die reichen Beifallkund-
qebungen. Am Abend verlies ein jeder befriedigt die Höhen
des wunderbar gelegenen Arnstein und der Wunsch ist allge¬
mein der gewesen, es mögen noch öfters solche Zusammen¬
künfte stattfinden. Möge nun auch die Ernte dieser Saut
eine reichliche werden und ein Ansporn sein für diejenigen,
welche dem Bolksverein noch nicht angehören, sodaß der aller-
rüchständigste mit seinem Beitritt nicht mehr zögert, denn Zu¬
sammenschluß aller Katholiken tut gegenwärtig mehr denn je
not.

Die Ortsgruppe der Sozialdemokratischen Par¬
tei hatte auf Mittwoch abend im Saale des Gastwirts Paulus
eine öffentlich: Wählerversammlung einberufen, in welcher
Landtagsabgeordneter Haese das Referat übernommen hatten
Aus seinen Ausführungen sei folgendes erwähnt : Den Bor¬
wurf der Rechtsparteien, die Sozialdemokratie sei an den
heutigen Zuständen schuld, weist er zurück und bringt aus der
Vergangenheit Beweise, daß die Tatsachen andere sind. Der
zu scharf herangezüchiete Militarismus mußte zu einer Kata¬
strophe führen. Bei Ausbruch der Revolution war alles be¬
geistert, heute wo den Leuten nicht alles in Erfüllung gegan¬
gen ist, schwenken diese ab. Die Behauptung der Rechtspar¬
teien, die Sozialdemokratie sei schuld am wirtschaftlichen
Zusammenbruch, ist unwahr. Wir hatten jetzt keine soz.-dem.
Regierung, sondern eine Koalitionsregierung und mancher
Wunsch konnte darum nicht in Erfüllung gehen. Die neue
Regierung hatte unter zu schwierigen Verhältnissen zu arbei¬
ten, da immerfort Störungen durch Putsche und Generalstreiks
stattfanden, und doch ist viel geleistet worden. An Hand der
Zahlen geht der Redner auf die außerordentliche Schärfe des
Friedensvertrages ein. Mit kurzen Worten kennzeichnete der
Ausführende die Geldforderungen, die an uns gestellt wer¬
den,' der Friedensvertrag muß revidiert werden, und Avar
auf dem Weg der Verhandlung. Die Rationalversammmng
hat gleichfalls praktische Arbeit geleistet. Sn folgendem tritt
er für einen Zusammenschluß der beiden Linksparteien gegen
die Bürgerlichen ein. Die Revolution hat dem Arbeiter viel
gebracht und gleichfalls den Beamten. Die soz.-dem. Vart u
ist die einzige die wahrhaftig dafür eintreten wird, darum,
wenn ihr die endlich errungene Freiheit behalten wollt, wählt
am6. Juni die sozialdemokratische Liste. In der Diskussion
sprach Herr Zimmermann (S. P . D.) aus Nassau.
Nicht Aerztestreik, sondern vertragsloser Instand.

Vom 28. Mai ah besteht zwischen Aerzten und Kran¬
kenkassen der vertragslose Zustand. Man nennt das vielfach
Aerztestreik. Streik bedeutet aber Verweigerung der Arbeit.
Ls ist also nicht richtig, jetzt von einem Streik der Aerzte zu
sprechen. Die Aerzte sind nach wie vor bereit, die Kranken
zu behandeln, auch die, die einer Krankenkasse angehören,
Mi nicht zu den Bedingungen der seitherigen Verträge , son¬
der als Privatpatienten . Sie überlassen es den Kranken,
ihre gesetzlichen Ansprüche an die Krankenkasse bei dieser selbst
geltend zu machen. Sie werden jeden Kranken auf Wunsch
« Quittung über den für die ärztlichen Leistungen gezahl-
lt»Betrag aushändigen. Freilich müssen alle ärztlichen Lei-
jdingen sofort bar bezahlt werden ; das ist bei dem Kampf
mit den Krankenkassen nicht anders möglich. Die Aerzte
können es nicht darauf ankommen lassen, daß der Kranke
sich eine Zeitlang behandeln läßt und nachher, wenn die
Rechnung kommt, sich darauf beruft, daß nach dem Gesetz nicht
er, sondern die Krankenkasse zur Bezahlung verpflichtet sei.
Die Krankenkasse würde natürlich wieder nur die von ihr als
angemessen betrachteten Gebühren zahlen, und zu diesen, von
den Aerzten als „nicht angemessen" angesehenen Gebühen
wollen sie ja gerade nicht mehr arbeiten. Deshalb müssen, so
lange der Konflikt zwischen Aerzten und Krankenkassen besteht,
die Krankenkassen in dem Verhältnisse des Kranken zum ilhrzt
gänzlich ausgeschaltet sein.

Ausflug. Der Männergesangverein Nassau unter-
aimmt am kommenden Sonntag einen Ausflug durch das
Mühlbachtal nach Geisig. Hierzu sind alle Freunde und Gön-
»er des Vereins freundlichst eingeladen. (Siehe Inserat .)

Wahlversammlungen finden am kommenden Sonn-
laz in verschiedenen Ortschaften von der Sozialdemokr . Par¬
in und der Unabhängigen Sozialdemokr. Partei statt. (Siehe
üaserat.) - Die Versammlung der U. S . P . finden in Berg-
Nassau Bei Gastwirt Künzler, in Sulzbach bei Gastwirt Karl
^chaab und in Becheln bei Gastwirt Güll statt.

Hinweis . Auf die am kommenden Montag im Gast¬
es Paulus stattfindende öffentl. Wählerversammlung der
Ortsgruppe Nassau der Deutsch-Demokratischen Partei wird
"esonders hingewiesen.

Die „Gloria" Dersich.-Akt.-Gef. bringt als geisti-
?es Eigentum der Firma Walter Strauß , Frankfurt a. M.
»ich diese eine neuartige Postpaket-Versicherung in den Ber-
^?r, die zum Musterschutz in ihrer Aufmachung und Ber¬
andung angemeldet ist. Diese Postpaket -Versicherung soll
nneni lang empfundenen Bedürfnis abhelfen und jedermann
Mch einfaches Aufkleben einer Marke Gelegenheit geben,
Meie je nach Wunsch, mit Mk. 500. - . 1000. - und 2000. -
i ^Erslchern. Die Gebühren, die ein unwesentliches höher
Rbla*s Wertpaketversendung bei der Post , ersparen dem
&ie(h er a^er oor a^em  unfftändliche Versiegelung, da

Pakete als ganz gewöhnliche Pakete  ver-
vt werden. Außerdem ist der Gloria -Schutz viel weitgehen-

tz ' der Post-Schutz, weil er auch Verluste durch höhere
(Feuer, Wasser, Eisenbahnzusammenstoß, Entgleisen

t " eckt.  Schließlich ersetzt die Gloria im Derlustfalle den
^ sachlichen Versicherungswert und nicht nur wie die Post
wgJ°"reinen Handelswert des Inhalts . Irgendwelcher Auf-
»idn an  3 e‘t und Arbeit ist mit der Postpaket -Versicherungverbunden.

Die--̂ "Meldung deutscher Auslandssorderungen.
k̂ r? ?"^ lskammer zu Limburg (Lahn) weist nochmals da-
^ M daß die Frist zur Anmeldung von Geldforderungen
^liekl'^ -̂ chsangehöriger gegen Gläubiger in England (ein-
fo>afrV .Kvlvmen und Protektoraten ), mit Ausnahmekder
Frank̂ d"'!chen Union und Aegyptens, Elaß -Lothringen,
Rigi iqÄ Kolonien, Siam und Griechenland am 31.
Ungen  abläuft . Auskunft über die einzelnen Bestimm-

Reichsausgleichgesetzes erteilt das Büro der Han-
lich. ^ .juer. Dort sind auch die Anmeldeformulare erhält-

<rur jede Forderung sind vier Formulare auszufüllen.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass Landesbank
% i | Geld | Brief
4 Nass . Landesbank 103,- 103,-

37, dto. 94,- - »-
3x/, dto. 91, -

3 dto. 80,— - -
4 Frankf . Hyp .-Bank 103— 103,—

3i/> dto. 91,- 91, -
4 Frankf . Ilyp .- Creditvcreia 101,75 101,75

3V, dto. 91. - 91,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,75 79,75
4 dto. 74,10 —I

3i/„ dio. 69.- 69,—
3 dto --- ,- I

Devisen I
Frankreich ' 2697, 270i/,
Holland 1158' /, 1161 /.
Schweiz 5697. 5707.
Sohw «rif*n G!'4i/ 4 6957.

Die am 25. d. Mts . abgehaltene Holzversteiger¬
ung im Distrikt 20 Hangelbach pp. ist genehmigt worden.
Die Ueberweisung des Holzes findet Samstag , den 29. Maß
vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle statt.

Naflau, 27. Mai 1920.
Der Magistrat:

_ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Hilfsseldhüters ist zu besetzen.

Meldungen unter Angabe der Lohnansprüche werden baldigsterbeten.
Nassau. 26. Mai 1920.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Kinder, welche im Jahre 1919 geboren und noch

nicht geimpft sind, oder welche früher geboren und bei welcher
die Impfung ohne Erfolg geblieben, ist, sind seitens ihrer
Eltern bezw. Pflegeeltern zum Zwecke Her Impfung am 18.
Juni 1920, nachmittags 2 Uhr, in die Schule zu bringen. Kurz
vorher sind die Oberarme der Impflinge mit lauwarmen
Seifenwasser pbzuwaschen.

Sodann haben diejenigen Schulkinder, welche im Jahre
1907 und früher geboren und noch nicht geimpft sind, oder
bei welchen die Impfung ohne Erfolg geblieben ist, am 18.
Juni 1920, nachmittags 21/, Uhr, zum Zwecke der Wieder¬
impfung in der Schule erscheinen. Vorher sind die Oberarme
mit lauwarmen Seifenwasser abzuwaschen.

Die Eltern bezw. Pflegeeltern wollen dafür sorgen, daß
die Kinder in sauberer Leibwäsche erscheinen.

Die Vorladungen sind mitzubringen.
Nassau, 25. Mai 1920.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche Brotgetreide aus der

1919er Ernte abgeliefert haben, erhalten auf den früheren
Kaufpreis eine Nachzahlung von 38,50 M für 100 Kilogr.
Weizen und von 33,50 »U  für 100 Kilogr. Roggen.

Die Empfangsberechtigtenwerden ersucht, diese Nach¬
zahlungen Mittwoch , den 2. Juni , vormittags , in Em¬
pfang zu nehmen.

Naflau, den 27. Mai 1920.
_ __ Stadtkafle.

Nachrichten des wirtlchaftsamtes der
§tadt Nassau

Schweinefleisch(Freibankfleisch).
Samstag , den 29. Mai, vormittags von 9

Uhr an, wird im Freibanklokal gesalz. Schweine¬
fleisch gegen Bezugsschein(ohne Fleischkarte) aus¬
gegeben. Preis 8 M pro Pfund. Bezugsscheine
sind Samstag vormittag, von 8 Uhr an, im Rat¬
hause, Zimmer 1, erhältlich.

Hemdenstoff.
Der am 8. Mai bei Frau Maul bestellte

Baumwollstoff trifft nicht ein. Dagegen ist Hem¬
denstoff angeboten worden, welcher im Verkauf
ca. 12,50 M per Meter kosten wird. Bestellun¬
gen werden von Frau Maul am 29. Mai ent¬
gegengenommen. Muster kann eingesehen wer¬
den. Die Bestellungen verpflichten zur Abnahme.

Gottesdienftordnung
Sonntag , 3K. Mai 1S2K. Trinitatissonntag.

" Evangel . Kirche Nassau.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Vormittags 11

Uhr : Kindergottesdienst. Nachmittags 2 Uhr : Herr
Pfarrer Lic. Fresenius. Christenlehre für die männliche
Jugend . - Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Moser. - Freitag , 28. Mai , abends 8'/, Uhr: Vor¬
bereitung zum Kindergottesdienst.

Kathol . Kirche Nassau
7'/, Uhr: Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 8 Uhr : Maiandacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr: Predigt ; Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

S. p. v., Grtrgr. vergn.-Scheuern.
Samstag abend 9 Uhr:

Monatsversammlung.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

I . A. Der Vorstand.

Hem«-un-MenMie
in großer Auswahl , sowie

moderne leichte Zommermützen
ei M . Goldschmidt , Nassau.

ßiir die Vadesaison!
empfehle ich

Schwimm-ÄNMge und -Mützen
(für Damen und Mädchen,)

----------- Badehosen —■
für Herren u. Knaben.

M . Goldschmidt , Nassau.

| HM.HcmnhMM Meli"
| ee3 tzolzappe! esE empfiehlt sich bestens den
E Ausflügler,: und Gesellschaften
ZSZ  Alle Erfrischungen wie : >
E Sir, Eis-Naffee, Lis-5chokolade, u.sw.
E Köffee, Auchen und Sorten

Telefon Holzappel 10 Emil Dusch

^iiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiF
■ ■ iiGroße Auswahl

in

modernen 6ommetftoffen
in weiß , sowie hellen und dunklen Farben.

------- M . Goldschmidt , Nassau. -------

Die Berufene Vertretung der
DeutscBen AerztesiM

hat nach Abbruch der Verhandlungen durch die
Hauptkassenverbände beschlossen , von

Donnerstag, 27. Mai, mittags 12 Ufir aß, den
vertragslosen Zustand

eintreten zu lassen.

Die Mitglieder aller Krankenkassen (Orts- ,
betriebe - , Knappschafts - etc . Krankenkassen) und

der Postkrankenkasse sind von nun ab

Privatpatienten
und werden nur gegen Barzahlung zu von uns
festgesetzten Sätzen behandelt.

Die ärztliche Versorgung der Bevölkerung
leidet keine Not.

Die Kassenmitglieder haben Anspruch auf
Ersatz der Arztkosten durch die Kasse.

W
Verein der Kassenärzte. M

D
W

Von einem im Laufe nächster Woche zu erwarteten Waggon
Kalkstickstoff i=

Im Mai 1920.

haben noch abzugeben Martin Fuchs,
G. m. b. H., Diez.

Meine PhotogWWe KimftmUt
sich jetzt NUr N0 <h

Sad Eins, vahichofftr. 8 3«
unter der Firma Mehlmann u. Lull.

B . Mehlmann.
Veretnsnachrichten.

Turngemeinde . Jeden
Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.
Spielabteilung . Samstag abend

9 Uhr in der Turnhalle
Spielerversammlung . Alle
Mannschaften zur Stelle.

Montags , Mittwochs u. Sams
tags Faust und Fußball
Training.

Turn - Verein Bergnas-
sau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abend 8% Uhr
Turnstunde . — Donnerstag
abend 8V2 Uhr : Altersriege.

Sport - Verein „Naflovia ".
Samstag abend 8lh Uhr:
Versammlung i. Dereinslokal
(Scheuer).

Mannschaftsneueinteilung,
Sportfest.

Evang . Kirchenchor. Frei¬
tag abend keine Gesangstunde.

Eröffnung der
5dttoinun-und Bade-

flnflalt.
Badestunden von 7 Uhr

morgens bis 8 Uhr abends.
Die Stunden morgen von 8V-
bis 10 Uhr und nachmittags
von 3 bis 5V- Uhr bleiben für
Damen zur Benutzung reserviert.

Sonntag morgens von 7- 1
Uhr. Badewäsche und Kostüme
vorrätig. Schwimmunterricht
wird erteilt.

G. Mittnacht.

Ein Paar neue
vamenschuhe,

Größe 39, zu verkaufen. Von
wem, sagt die Geschäftsstelle.

Jugendlichen
Arbeiter

sucht Hauswirtschaftsschule.
Daselbst find kräftige Sel¬

leriepflanzen abzugeben.

Prima frischen
Düng erkält

(gesiebter Weißkalk)
trifft dieser Tage ein Waggon
ein. Bestellungen bitte baldgefl.
zu machen. Der Preis ist die

Hälfte der des Stückkalkes.
Ehr. Balzer, Nassau,
Baumaterialienhandlung.

Bringe meine Wäscherei
und Büglerei in empfeh¬

lende Erinnerung.
Wäsche wirb jeder Zeit

angenommen.
ßrau hohe. Nassau,

Römerstraße 12.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllli
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wer die Wiedergeburt-es deutschen Volksgeistes durch die iebendigen wüste des
Christentums und echten, bewußten Deutschtums erstrebt, wer die Einigung unseres durch
innere ffümpfe zerristenen Volker durch wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaftu. soziale Ver¬
söhnung will, wählt

Veullck national ! leiste Delffencb-Lind.

Mogr .Atelier My Br«
Bad Nassau

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis K Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Bergröherungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Sepia

und Malerei geliefert
Lei grötz. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung 1
Bei Aufträgen außer dem Haufe genügt Benachrichtigung durch Postkarte

KörperullöTlerven
stärken Sie

durch den wgMkäKigKK Gebrauchvon

Dr.Oetkertz Eiweiß-Nabrung

«mpfohlsr ».
•9h Haben in SckachteÄ z a 5 unb10 Mark in
»vEkcn «.Deozenee.r,' s ni®:,omCc  mellfirban

LrvlkuuugswerkrOeÄrL Sa LmLL
'Bislefelö.

\  8ebra««ter Kaffee|
=  stets frisch ans eigener  Nösterei = E
=  garantiert reinschmeckend, kräftig =

und von vollem Aroma

W 1 Pfund jvlk . 2 ^

| Muer Ksilsümgeschöst|
= = Nassau, Aintsstraße  4 --- =

III

6teindrndj
an der Mühlstraße' im Kalt¬
bachstraße mit bestem Bauma¬
terial u. zwei anschlietzende

Gbftgrundftücke
mit 18 großen Apfelbäumen u.
1 Birnbauu mit einer Iahres-
ernte von ca. 35 Zentnern, so¬
wie mehrere Zwetschenbäume,
Gesamtfläsche 135 Ruten, zu
verkaufen oder auf zehn
Jahre zu verpachten.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle, auch können dort d. Obst¬
sorten angegeben werden.

Keiland-̂Genckse^
pflanzen

wie Wirsing -, Weitzkraut -,
Rosenkohl-,Oberkohirabi-,
Römischkohl-,Lauch-, Rote-
rüben-, Dickwurz Pflanz.,

ferner Kopfsalat , Melde u.
Römischkohl empfiehjt
Hrch. Wilhelm,

Obernhoferstr. 15.

Krätze
unerträgl .Hautjucken beseitigt in
zwei Tagen ohne Berufsstör,
meine geruchlose Einreibung
Milbimors,  lOOfach be¬
währt . Fl . für 1 Kur 8.50 Mk.
d. unauffällige Rachn. von
Apotheker Schulte Boslar65

Alleinstehende, ältere
Dame sucht per 1. Juli od.
später
ZZimmer-Wohnung
mit Küche, Gas u. elektr.
Licht. Gefl. Angeb. unter
Coblenz, Postfchließfach 73,

an die Geschäftsstelle.

Deutsche Demokratische Partei'
= =Ortsgruppe Nassau——

Montag , den 31. Mai , abends 81/. Uhr, bei Paulus

Sessemliche
Versammlung

mit freier Aussprache.
„Der 6. Juni , ein Schicksalstag des

deutschen Volkes ".
Redner : Parteisekretär Lemmev aus Wiesbaden.

Der Vorstand.

Holzwaren
wie Kleiderbügel , Holzlöffel, Kartoffelstampfer, Salat-
bestecke, Fleischbreiter, Friihstilcksbrettchen, Löffel¬
halter,Löffelgarnituren , Quirle, Handtuchhalter, -Faß
Hahnen, Mehlsiebe, Nudelrollen , Garderobenieisten

u.s.w. empfiehlt
Chr. Arzt, Korb- u. Stuhlflechterei,

Nassau, Römerstraße 12.

Männergefang -Verein Nassau.
— ,gegr. 1843 -

Zu dem am Sonntag , den 30. ds. stattsindenden

Ausfluß,
laden wir unsere Ehren- u. inaktiven Mitglieder sowie Freunde
und Gönner des Vereins mit ihren Familien freundl. ein.

Zusammenkunft : 12 Uhr:  Sauerbrunnen.
Abmarsch: Punkt 12,30 Uhr : Mühlbachthal, Schulmühle,

(Rast). Schildkopf, Beisig und zurück über Dessighofen, Schweig¬
hausen oder Dornholzhausen, Oberwies.

Der Vorstand.
Der Ausflug findet nur bei günstiger Witterung statt.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus la . Ueberseetabak

Alb. Strauss, Nassau-Lahn.

Für die uns anläßlich unserer Verlobung erwie¬
senen Aufmerksamkeiten sagen allen herzlichen Dank.

Mina Schmidt. Willy Linkenbach.
Raffau, den 26. Mai 1920.

Für die wohltuenden Beweise der Liebe u.
Freundschaft u. für die warme Teilnahme, die
uns beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen,
des

Horstbefliffenen
haus Müller

in so reichem Maße entgegengebrachtwurden, sa¬
gen wir unseren innigsten Dank.

Zorstmeisler Mülleru. Familie.
Raffau, den 27. Mai 1920.

llnadhöllMe Sozialdemkr. Partei
llnterlahakreir.

Oeffentlrche

Sonnabend , den 29. Mai , abends 8 Uhr,
in Bergnajsau-Scheuern.

Sonntag , den 30. Mai , nachmittags 2'/, Uhr,
= in Becheln. .

Abends 8 Uhr
in Sulzbach.

Wähler erscheint alle. Der Vorstand.

iiiiiiiiULiiiiiiiii
SuziMmkratW Partei

JeiilWuds.
-- - - - Achtung! ---- -

Wöhler-
Bersmmliiltgeu.

Sonntag , 30 . Mai 1920:
Obernhof, vorm. 10 Uhr.

t Attenhausen nachm. 4 Uhr.
Referent Graes-Limburg

HöINberg  nachm . 4 Uhr.
Referent Hoin-Weilburg

Börnberg vorm. 10  uhr.
Referent Weingarten -Limburg

Weinähr abends5 Uhr.
Referent Weingarten -Limburg.

Der wahlvorstand der 5oz. Dem. Partei.

mmmmmmn
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